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Mozart auf ungarische Art 
VON ILSE FRANZ-NEVERMANN 

■ Detmold. Gewissermaßen
mit einer kräftigen Prise
Paprika gewürzt war das
Mozart-Konzert, das der Phil­
harmonische Chor Lippe am
Sonntagabend in der Martin­
Luther-Kirche gemeinsam mit
dem Pannonia-Sinfonieor­
chester, dem Kammerchor
„Cantos novus" und Solisten
der Staatsoper Budapest unter
der Gesamtleitung von Volker
Schrewe bot.

Als grundlos erwies sich die 
Befürchtung von Sieghart Ler­
che, dass sich an diesem milden 
Frühsommerabend kaum Besu­
cher einfinden würden. Der 

Konzert mit drei Krönchen in der Martin-Luther-Kirche 

Vorsitzende des Philharmoni­
schen Chores Lippe konnte sich 
nicht nur auf ein treues Mozart­
Publikum, sondern auch auf 
den guten Ruf sämtlicher Inter­
preten verlassen. Die Vokalsolis­
ten sind in der Region bereits 
seit vielen Jahren gern gesehene 
und gehörte Gäste. 

György Kovacs, bisher eher 
mit der leichten Muse verbun­
den, konnte als Leiter des Pan­
nonia-Sinfonieorchesters und 
wunderbarer Klarinettist eine 
ganz neue Facette seines Kön­
nens zeigen. Die Sänger des 
Kammerchors „Cantus novus" 
fügten sich harmonisch in das 
von Wucht und Transparenz 
gleichermaßen geprägte musi­
kalische Bild. 

Wie temperamentvoll die 
Ungarn Mozarts Musik ange­
hen, bewies sich gleich zu Be­
ginn mit der Zauberflöten-Ou­
vertüre. Selbst die Posaunensig­
nale und Freimaurer-Akkorde 
ließen die bekannte, oft recht 
betulich wirkende Feierlichkeit 
zugunsten flotter Tempi ange­
nehm vermissen. 

Ebenso wie die Oper „Die 
Zauberflöte" entstand das in A­
Dur gehaltene Klarinettenkon­
zert im letzten Lebensjahr des 
Komponisten. In inniger Bezie­
hung von Soli und Orchester 
werden hier die Klangfarben der 
drei Höhenlagen einander ge­
genübergestellt. Nach einem äu­
ßerst schwungvollen Beginn, bei 
dem György Kovacs der Musik 

geradezu Flügel verlieh, er­
schien das Larghetto als Herz­
stück voller Fülle und Biegsam­
keit der Harmonie. Geradezu 
begeisternd geriet der dritte Satz 
mit seinem beweglich-glitzern­
dem Figurenwerk. 

Als Höhepunkt war mit der 
so genannten Krönungsmesse 
das Meisterstück des 23-jähri­
gen Salzburger Konzertmeisters 
und Hoforganisten angesagt. 
Wie man heute weiß, wurde die 
Bezeichnung fälschlich einer 
Gnadenbildkrönung zuge­
schrieben. Das ändert allerdings 
nichts an der Beliebtheit der 
Messe, der an diesem Abend das 
dritte von drei ehrenden Krön­
chen gelten musste. 

Wunderbar gelang die Syn-

these von traditionellem und 
seinerzeit modernem Stil, bei 
der die Kunst des Kontrapunkts 
stolz und offen zur Schau ge­
stellt wird. Der Opernkompo­
nist Mozart war beim „Kyrie" 
bereits zu ahnen, während das 
,,Agnus Dei" später fast unver­
ändert der Gräfin aus „Figaros 
Hochzeit" in die Kehle gelegt 
wurde. 

In der Partitur besonders 
reichlich mit ergreifenden Arien 
bedacht, erfüllte die Sopranistin 
Susanne Csonka höchste Erwar­
tungen. Doch auch ihre Mezzo­
Kollegin Jolan Santa sowie 
Gybzö Leblanc (Tenor) und 
Gabor Nemeth (Bass) fügten 
sich nahtlos der Harmonie der 
Wiedergabe ein. 
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Zauberhaft�r Mozartklang 
Volker Schrewe präsentierte de.n Philharmonischen Chor Lippe in Topform 

VON
)
CHR[ST1NE LONGERE 

■ Marienmünster-. Es war ein
rundum beglückender Konzert­
abend, für den.sich die Zuhörer­
in der Abteikircbe mit lange an­
haltendem Beifall bedankten.

Dank der Vermittlung des in 
Marienmünster lebenden Diri­
genten Volker Schrewe gestalte­
ten der Philharmonische Chor 
Lippe und das Pannonia Sinfo­
Ilieo.rchester aus Budapest mit 
Solisten der dortigen Staatsoper 
ein Mozartprogramm, das im 
Zeichen der V'ers!>lmung und 
des Friedens stand und Zeugnis 
ablegte von der vielseitigen Ge­
nialität eiIJes Komponisten, der 
.in einem kurzen Leben Unüber­
treffliches schuf. 

Feierlich aufsteigende Bläser­
akkorde leiteten die Ouvertüre 
zur „Zauberflöte" ein, die sym­

bolhaft die Kräfte skizziert, die 
in dem drnmatili,chen Gesche­
hen Wirkung eIJtfallen. In im­
mer neuen kontrnpu11ktis.chen 
Wendungen entwickelte sich 
das AJlegrothema zum SinDbild 
ewiger Harmonie. Volker Sehre­
� am Dirigentenpult gelang es, 
diegenialen Detailsdieser kwist­
voJlen Symbiose von Sonate und 

FreudeübeJden Erfolg: Dirigent Volker Sehr, we mit den SolistinnenSusanneCsonka (Sopran J und f o.lan 
Sänta (Mezzosopran j. m,o, cttmsro.E.1OKc;r,RE 

Fuge zu erhellen. Seiner präzi­
senZeichengebu ng folgend, ver­
mittelte das Orchester den Zau­
ber s trah.lender Musik 1roller un­
ergründlicher Geheimnisse. 

Mit seinem Klarinettenkon-
2.ert in A-Dur eröffnete Mozart 
im Grunde die nicht sehr um­
fungreicheG.attung und markier­
te zugleich ihren Gipfel. Unter 
Schrewes Leitung teilte das Or­
chester die selbstverständlich 
wirkende Vollkommenheit die-

ses Wed s mit und offenbarte 
die Wun er seines ausgewoge­
nen, wei -sehnsüchtigen .Klan­
ges, der 4urch Leichtigkeit und 
lichtdllCcf.1-u(ete Durchsichlig­
keit beza· berte, 

Gvör ' Kova.cs führte über­
zeugend d.ie dem Soloi[!stru­
ment zu edachce Themenvari­
anz. und ewegungsvielfult vor. 
Au.sdruc ,svoU prägte die Ge­
san�Jini der Klarinette das me­
lodische dagio. Im Finale stell-

te Kovacs das vom tiefen Schal­
meienregisterbis zudenSpitzen­
tönen reichende Spektrum der 
Möglichkeiten seines Instrumen­
tes virtuos zur Schau. 

Durch die \Vucht der ausge­
ieichnet einstudierten Chöre 
und den beretl ten O tchester.a us­
druck überwältigte die Auffüh­
rung der Missa in C, der soge­
nannten „Krönungsmesse". Mit 
anrührender Geste geleiteten 
die ersten Takte des „Kyrie„ die 

Hörer gleichsam m einen heili­
gen Bezirk, in dem berauschen­
de Freude 1J11d schwungvolle 
Awbrüche Glaubensgewissheit 
bes,chwor-eil, 

SusanneCsonka (Sopran), Jo­
Jasi Santa. (Meuosopran), Gyö­
zö Leblanc (Tenor) und Gilbor 
N�meth{Bass) erwiesen sich als 
sichere Solisteil mit schönen 
Stimmen, die gemeinsam dem 
„Miserere nobis" und dem „Et 
incamatus est" bewegenden Aus­
druck gabe_n. Von Innigkeit er­
füllt war das Sopransolo im �Ag-

. nus Die", das die :t,.•1elodie der 
Grii.fin im nFigaro" andeutend 
vorwegnimmt 

Schrewe 1mterstrich den
·volkstümlichen Grundton und
den opernhaften Einschlag die-­
ser Fc:-stmesse: Er bot mi.tkulti­
viertem Forte Fasiinationskraft 
auf und brachte die harmoni­
sche Tiefe, die Fülle melodischer 
Einfälle -z:u gebührem:ler Gel­
tung. Mit seinem Chor, der sich 
in Topform präsentierte, baute 
er Spannungsbögen auf und setz­
te dynamische Akzente. Das 
„Credo" geriet ..:um jubelnden 
Bekenntniis, das" Dona no bis pa­
cem" bekräftigte als überwälti­
gender Abschluss die-zeitlos gül­
tige Bitte um Frieden. 




